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Eine Ăaufregendeñ Bergtour im 
Gebiet des Großvenedigers ! 

Und es war aufregend, in jeder Hinsicht! 
________________________________________________________________________ 

Bei passenden Wetterverhältnissen, vielleicht eine der 
schönsten Berg- und Hüttentouren in den Ostalpen! 
 

Große Routen querend und trotzdem 
Bergeinsamkeit genießen. Immer in Sicht: 
Weißspitze (3.300 m), Kristallwand (3.310 
m), Großvenediger (3.666 m), Hohe 
Fürleg (3.243 m) und viele mehr. Und 
natürlich die Gletscher in großartigem 
Panorama: Frosnitzkees, Schlatenkees 
und Viltragenkees. Immer wieder fesselt 
auch der Blick auf die Glocknergruppe mit 
der markanten Spitze des Großglockners 
(3.798 m) und seiner in der Sonne hell 
leuchtenden Gletscherflächen. Frosnitztal, 
Innergschlöss, Löbbentörl, Sandebentörl, 
Larmkogelscharte, Larmkogel ï hoch über 

dem Habachtal ï grandiose Natur im Kern des Nationalparks Hohe Tauern. Also, auf gehtôs!  
 _______________________________________________________________ 
    

Es ist Donnerstag der 18.08.2011, endlich gehtôs los! 
7 Bergfreunde der Sektion Meiningen des Deutschen 
Alpenvereins e.V. treffen sich in Untermaßfeld. 
Gunther hat den Kleinbus besorgt, alles einsteigen 
und um 3:30 Uhr beginnt das Abenteuer ĂHohe 
Tauernñ.  Bei bestem Wetter wird über München, 
Kufstein, Kitzbühel, Mittersill und Bramberg direkt ins 
Habachtal gefahren. Den Kleinbus am Wanderpark-
platz abgestellt und 9:47 Uhr besteigen wir die wieder 
instandgesetzte Schmalspurbahn nach Mittersill. Fünf 
Minuten Aufenthalt und weiter mit dem Überlandbus 
in Richtung Matrei in Osttirol. Im Örtchen Gruben soll 
uns der Busfahrer rauslassen. Ist zwar kein offizieller 
Haltepunkt für seine Linie, aber er tutôs trotzdem. OK! 
Punkt 11:00 Uhr ist bei bestem Wetter endlich Start. 
Warm, kurze Hosen, Rucksäcke auf und über den 
Tauernbach hinein nach Gruben (1.164 m), eine 
Fraktion der Gemeinde Matrei. Bilderbuchansichten, 
wie gemalt, zum Postkarten machen. Wir haben aber 
keine Zeit, 5 Stunden Aufstieg liegen vor uns, die 
Lager sind ja gebucht, ein paar Päuschen werden 
schon drin sein. Vom Ort an geht es stetig und steil 
bergauf. Vorbei an der Katalalm (1.725 m) und der 
Mitteldorfer-Alm zur Zedlacher- und Gosser-Alm 
(1.842 m). Immer entlang des Frosnitzbaches in 
Richtung Talschluss. Langsam gewinnen wir an 
Höhe und es wird ein wenig kühler. Solch eine Hitze, 
unerträglich. Im oberen Talboden links ab, beginnt 
nun der Aufstieg zur ñBadener-Hütteñ auf 2.608 m. 
Eine Hütte der Sektion Baden bei Wien. Erst noch 
den mächtigen Gletscherabfluss des Frosnitzkees 
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überqueren und dann die letzten 200 Höhenmeter zur Hütte. Bergstiefel ausziehen, schöne 
Lager, eine Dusche, besten Apfelstrudel mit Vanillesoße und die 1.500 Hm Aufstieg sind schon 
fast vergessen. Irgendwo hinter den Bergen toben sich noch ein paar Gewitter aus, dann ist 

alles sternenklar und wir sitzen noch 
lange draußen. Ein schöner Hüttenabend, 
natürlich auch mal ein Bierchen, oder? 
Die Gruppe versteht sich halt bestens!  

Am Morgen wird erst mal ein traumhafter 
Sonnenaufgang fotografiert, dann sehr gut 
gefrühstückt und um 7:30 Uhr beginnt die 
Tagesetappe zur Neuen-Fürther-Hütte. Mit 9 Stunden Gehzeit im Hochgebirge eine nicht zu 
unterschätzende, lange und schwere Etappe. Der Wetterbericht sagt für den Nachmittag 
vereinzelte Gewitter voraus. Wir gehen bei wolkenlosem Himmel los. In stetigem Auf und Ab 
zieht sich der Steig zum Teil seilversichert hinauf zum Löbbentörl (2.770 m). Erst direkt auf der 
Scharte eröffnet sich der grandiose Blick auf den Großvenediger, das Schlatenkees und die 
Kristallwand mit ihren mächtigen Eisabbrüchen. Blauer Himmel, die gleißenden Gletscher, das 
Jesuskreuz ï überwältigend, fast schon kitschig. Hier oben sind wir ganz allein. Drüben auf den 

Gletscherflächen des 
Großvenedigers ziehen die 
Seilschaften ihre Bahnen 
zum Gipfel. Uns gegenüber 
stehen die Neue- und Alte-
Prager-Hütte am Berghang. 
Was für ein Panorama! Man 
hört das Eis brechen, ein 
ständiges krummeln und 
donnern ï Natur pur. Aber 
die Tour ist noch lang. 
Weiter über Schutthänge 
und Schneefelder, dann 
imposant über die steile 
Seitenmoräne des zurück-
weichenden Schlatenkees 
absteigend auf den Unteren 
Keesboden. Gunther fragt 

natürlich gleich ein paar Bergsteiger wie denn die Gletscherzunge zu begehen sei. Einfach, 
spaltenarm, alles gut sichtbar, kommt die Antwort. Wir steigen über wildes Geröll, zum Teil 
vermischt mit tauendem Eis, zur Gletscherzunge des Schlatenkees ab und queren bis unter die 
Aufstiegshänge zur Alten-Prager-Hütte. Überall gurgelt Wasser im Eis, kleine Rinnen werden 
gequert, Spalten umgangen. Im Blankeis ist alles gut zu sehen. Man schaut hinauf auf die 
Eisabbrüche an der Kristallwand und den mächtig zum Venediger hinaufziehenden Gletscher. 
Vor uns verschwindet der Gletscher irgendwo Richtung Tal, hinunter nach Innergschlöss.  
Überwältigend, wir halten uns auf, fotografieren, schauen. Es ist so gegen 11:00 Uhr, wir 
liegen gut in der Zeit, aber es bewölkt sich, dunkle Wolken ziehen über den Großvenediger und 



Seite 3 von 8 

legen sich bereits auf den oberen Teil des 
Gletschers. An der Randkluft ist Vorsicht 
geboten. Alles schmilzt, ist unten hohl. 
Nur wenige Abschnitte liegen am Fels an. 
Wir beginnen mit dem Aufstieg, weglos, 
zur Alten-Prager-Hütte. Heiko hat sich 
einen Übergang etwas unterhalb unserer 
Position gesucht. Alle kommen, Karl-
Heinz und Norbert sind die letzten im 
Einstieg. Es beginnt zu donnern, starke 
Windböen, dann  fängt es an zu regnen. 
Hätten wir das also auch. Karl-Heinz und 
Norbert sind etwas unterhalb von mir, 
Andre, Raimund und Gunther sind schon 
weiter oben. Ich setzte meinen Rucksack 
ab, das Wetter wird jetzt richtig schlecht, 
der Wind pfeift über die Hangflächen. Als 
ich meinen Regenschutz für den 
Rucksack herausziehe und entfalte wird 
er von einer Böe mitgerissen. Mist, denke 
ich, den kriegst du nie wieder. Ich schaue 
hinterher, er fliegt genau an Raimund und 
Gunther vorbei ï irgendwo hin. Ich sage 
zu Gunther, Ăscheiß Regenklamotten aber 
nützt ja nichts, sollten wir jetzt schnel-
lstens anziehenñ. Gunther sitzt auf einem 
Felsen, hält mit der linken Hand seinen 
rechten Arm, schaut zu mir rüber und 

sagt, Ăhab mir den Arm ausgekugeltñ. Ich denke er will mich veralbern. Auf so ner Tour wird ja 
oft viel Blödsinn geredet. Beim zweiten hinschauen sehe ich aber, kein Spaß jetzt! Es ist 
irgendwas passiert. Bergunfall, verdammt! Andre kommt zu mir herunter, sagt, Gunther ist auf 
lockerem Geröll und Sand ausgerutscht und ein paar Meter über eine Felsplatte gerutscht. 
Raimund hat Gunther etwas zu sich herübergezogen und zieht ihm die Regensachen an. Ich 
spreche mit Gunther, wieôs geht. Weiter aufsteigen? Unmöglich! Ich sage Ihm, wir rufen die 
Bergwacht, den Rettungshubschrauber. Das schlechte Wetter ist schlagartig wieder vorbei, die 
Wolken wie weggeblasen. Raimund nimmt Gunthers Rucksack, Andre und ich begleiten 
Gunther so gut es geht nach unten. Ist nicht weit. Die Felsen sind schon wieder trocken. Wir 

suchen einen möglichst 
einfachen Weg. Gunther 
geht selbst, stützen und 
festhalten tut nur unnötig 
weh. Wieder auf dem 
Eis, scheint die Sonne. 
Wir bereden gemeinsam 
die weitere (notwendige) 
Vorgehensweise, ver-
suchen Gunthers Arm 
irgendwie zu fixieren. 
Gott sei Dank ist nichts 
Lebensbedrohliches  
passiert! Also Handy 
raus, Bergwacht rufen. 
Aber so einfach ist es 
dann doch nicht ï kein 
Empfang! Ich laufe über 
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den Gletscher auf die andere Seite und 
suche. Nichts mit Empfang! Nach einer 
kurzen Beratung kommen wir zu dem 
Schluss, zwei Leute steigen auf zur Alten-
Prager-Hütte. Die liegt ca. 300 hm über uns 
und frei auf dem Berghang. Dort müsste es 
eigentlich klappen. Heiko ist ebenfalls schon 
in dieser Richtung unterwegs, weiß aber 
noch gar nichts von unserem Unfall. 
Raimund, Karl-Heinz und Norbert bleiben 
bei Gunther, ich und Andre steigen auf. 
Andre ist richtig schnell. Das steile bergauf 
hasten kostet mächtig Kraft. Als ich am 

Wegweiser ankomme hat Andre bereits 
Heiko informiert der hier auf uns gewartet 
hatte. Er ist bereits ohne Rucksack weiter 
zur Hütte gerannt, gleich über uns, und 
kommt uns schon wieder entgegen ï kein 
Empfang! Was machen? Wir steigen erst 
mal alle bis zur Hütte auf. Jetzt werden die 
drei Handys ausprobiert. Wenn es jetzt nicht 
klappt müssen wir weiter zur Neuen-Prager-
Hütte, 300 hm, 1 Stunde. Aber es klappt. 
Andre hat mit seinem Handy, etwas hinter 
der Hütte, einen Empfangsbalken. 140, die 
österreichische Bergwacht. Mehrmals bricht 
die Verbindung zusammen aber der Notruf 

ist durch. Nach 15 Minuten hören wir den Rettungshubschrauber. Er kommt über den 
gegenüberliegenden Gebirgszug direkt auf uns zu, steuert die Alte-Prager-Hütte an. Heiko gibt 
Zeichen, dass der Hubschrauber nach unten muss, auf die Gletscherzunge. Das Handy klingelt, 
die Bergwacht ruft zurück ï wo müssen wir genau hin? Runter auf den Gletscher. Sie drehen 
ab, fliegen auf die gegenüberliegende Talseite und gehen tiefer, fragen noch mal nach, sind wir 
hier richtig? Andre bestätigt und der Hubschrauber verschwindet unter dem Berghang ï 
geschafft! Von hier oben können wir die Gruppe nicht sehen. Nach 10 Minuten taucht der 
Hubschrauber wieder auf und fliegt in Richtung Matrei / Lienz davon. Eine halbe Stunde später 
sind auch die anderen Drei wieder bei uns und berichten, dass alles gut geklappt hat, Gunther 
in guter Verfassung war und anscheinend nicht einmal Schmerzmittel wollte. Vielleicht der 
Schock! Er wird ins Bezirkskrankenhaus Lienz gebracht. Osttirol, ein Tal weiter wäre es das 
Land Salzburg gewesen. Hätte ein paar Kilometer gespart, egal, Hauptsache Gunther ist 
versorgt und in guten Händen.  
Wir verständigen uns wie es jetzt 
weitergeht und kommen zum 
Schluss, zu unserem heutigen 
Etappenziel ï der Neuen-Fürther-
Hütte ï weiterzugehen, von dort 
Gunther anzurufen und dann alles 
weitere abzusprechen. 14:00 Uhr 
gehtôs weiter. Sonne. Wir queren 
die Hänge am Vorderen 
Kesselkopf und steigen zum 
Schluss, recht steil abfallend, in 
den Gamsleiten zur Brücke über 
den Viltragenbach auf 2.215 m 
ab. Der Blick aus dem Tal zeigt 
uns wieder die Glocknergruppe in 
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ihrer ganzen Pracht. Eine kleine Rast, die Trinkflaschen auffüllen. Jetzt geht es zum letzten 
ordentlichen Anstieg für heute, steil in einem Bachlauf, immer quer durchs Wasser, hinauf zum 

Sandebentörl auf 2.751 m. Schon im 
oberen Bereich verlassen wir nun den 
Venediger Höhenweg und überschreiten 
die breite Scharte auf dem Fürther Weg. 
Hier oben zieht es mächtig, es ist kühl 
und auch die Wolken haben sich bereits 
wieder zusammengezogen. An der 
Flanke des Abretter (2.979 m) geht es 
durch ein mächtiges Bergsturzgebiet mit 
kleinen Gegenanstiegen in Richtung 
Hütte. Viel sehen wir leider nicht mehr, 
es braut sich was zusammen. Ganz weit 
unten in den Tälern Richtung Mittersill 
scheint noch die Sonne. Hier oben fängt 

es, heute zum zweiten Mal, an zu 
donnern und zu blitzen. Alle sind doch 
schon recht fertig, Regenklamotten 
wieder an und weiter absteigen. Regen, 
Sturm, Hagel, man könnte meinen die 
Welt bricht zusammen. Macht sie aber 
nicht! Tief unten sieht man die ganze 
Zeit schemenhaft den Kratzenbergsee, 
einem der größten natürlichen Bergseen 
der Ostalpen, immerhin ca. 27 ha groß 
und auf 2.167 m gelegen. Norbert hat 
keine gute Mütze und so tut ihm der Kopf 
von den Hagelkörnern weh, was es alles 
gibt. Der viel gepriesene Blick auf die 
vielen 3000er Gipfel entfällt heute. 

Interessiert auch keinen mehr, ankommen ist wichtig. Hütte und trockene Klamotten. Gegen 
18:30 Uhr betreten die ersten die Neue-Fürther-Hütte auf 2.200 m. Was für ein Tag! Als erstes 
erfolgte nun der Anruf bei Gunther. Es geht ihm den Umständen entsprechend gut, er war sogar 
bereits aus dem Krankenhaus entlassen und hatte sich ein Zimmer genommen. Bier und soôn 
Zeugs waren gekauft. Das Überleben war anscheinend gesichert und so wurde vereinbart, dass 
die Gruppe weiter zur ĂNeuen-Thüringer-Hütteñ geht, Sonntag wird dann der in Habach 
abgestellte Kleinbus geholt, den Schlüssel hatten wir vorsichtshalber am Hubschrauber schon 
mal übernommen, und dann gehtôs nach Lienz um Gunther abzuholen und wieder mit nach 
Hause zu nehmen. Daheim muss er sich allerdings nochmals einer Operation unterziehen. Im 

Schultergelenk ist irgendetwas gerissen 
und wohl auch abgesplittert. Aber da 
muss erst die Schwellung zurückgehen. 
Irgendwie alles noch mal gut gegangen 
und trotzdem ahnt man, es wird wohl 
noch ne schwierige und langwierige Zeit 
werden bis mit dem Gelenk alles wieder 
ordentlich funktioniert. Beste Grüße und 
erst mal f¿r Alle einen groÇen ĂGott-sei-
Dankñ Obstler!  
Bevor es dann in unser schönes Zimmer 
mit ordentlichen Betten ging, wurde erst 
mal der vorbildliche Trockenraum belegt. 
Schuhe, Hosen, Jacken, alles schön ins 
Warme gehangen und da man sowieso 
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fast nackt war, gabôs gleich eine heiße 
Dusche. Eine Marke, 2 ú für 5 Minuten! 
Sehr schön! Karl-Heinz kam so gegen 
19:30 Uhr, seine Knie machten Ihm zu 
schaffen. Leute, das war aber auch ein 
Ritt. Für diese Etappe sollte man wirklich 
fit sein und man sollte sie nur bei gutem 
Wetter angehen. Die Markierungen sind 
teils sehr schlecht und auch die 
Geröllfelder können leicht ganz schwierig 
werden. Aber nun waren wir da! Der 
Hüttenwirt brachte Getränke, es gab ein 
Salatbuffet und ein prima Abendbrot. Die 
Hüttenruhe in weiter Ferne, langsam 

entspannt man sich ï ein Tag der 
Wechselbäder, wie man es nur selten 
erlebt. Draußen ging ein mächtiges 
Gewitter nieder und es schüttete die 
ganze Nacht wie aus Kübeln. Nach einer 
Nacht im Tiefschlaf, Heiko hatte sogar 
von 21:00 Uhr an durchgeschlafen, war 
heute Entspannung angesagt. 8 Uhr 
Frühstück in aller Ruhe und so gegen 9 
Uhr kann es ĂAufôiñ gehen. Die heutige 
Etappe sollte über den Larmkogel mit 
seinen 3.022 m bis zur Neuen-Thüringer-
Hütte gehen. Ca. 800 hm Aufstieg und 
800 hm Abstieg, angegeben ca. 4:30 
Stunden. Draußen war ein prächtiger 
Tag, blau weißer Himmel, angenehme 
Temperaturen, ein Bergtraum. Mit dem 
Wirt wurde noch die neue vollbiologische 
Kläranlage inspiziert. Interessante 
Technik, Filtersackanlage und Tropf-
körper für die Biologie. Dazu eine Not-
stromversorgung mit großen Batterie-
blöcken ï unglaublich was in den Bergen 
alles so gebaut wird. Wennôs denn 
funktioniert, auf einer Höhe von 2.200 m 
und einer Betriebszeit von ca. 3 
Monaten. Und wie wir uns überzeugen 
konnten, die Feststoffe sind immer noch 
übrig. Kompostieren oder ins Tal 

verbringen? Mal schauen was alles noch kommt.  Aber Schluss mit dem Abwasser, jetzt gehtôs 
los in Richtung Larmkogel. Am Ablauf des Kratzenbergsees vorbei stetig bergan, auf einem top 
gepflegten Steig bis zur Larmkogelscharte auf 2.933 m. Viele waren losgegangen heute 
Morgen. Von beiden Seiten hinauf zum 3000er Aussichtsberg in bester Lage. Ein bisschen 
windig, gute Sicht, Sonne und Wolken im Wechsel, was will man mehr? Der Kratzenberg, der 
Schwartzkopf, die Hohe Fürleg, der Großvenediger, hinten die Kristallwand und gegenüber die 
gesamte Glocknergruppe ï ein Traum! Wir waren spät dran, viele bereits wieder abgestiegen. 
Rucksäcke abgestellt und die letzten 90 hm seilversichert auf den Gipfel geklettert. Berg-Heil! 
Was für eine Aussicht. Heiko sitzt schon mit dem Gipfelbuch da. Alle unterschreiben, Bilder 
ohne Ende, ein Hochgenuss. Andre packt ein Gipfelschnäpschen aus, perfekt! Als es langsam 
kühler wird steigen wir wieder in die Scharte ab, hinter ein paar Felsen geht der Wind über, hier 
sitzen noch ein paar Bergsteiger, es wird erzählt, Brotzeit gemacht und die Sonne scheint. 
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Unten sieht man die Fürther 
Hütte und den Kratzenbergsee, 
eigentlich könnte man hier noch 
Stunden bleiben.  
Die Neue-Thüringer-Hütte ruft, 
ein Plätzchen auf der Sonnen-
terrasse, also auf jetzt! Von hier 
aus geht es nur noch bergab ï 
bis zum Auto. Wir steigen hinab 
in Richtung Große Weidalm auf 
der stªndig sichtbar Ăunsereñ 
Hütte steht. Rechts das noch 
recht große Habachkees, 
langsam verschwindet der 
Großvenediger hinter der 
Hohen Fürleg. So um 14:30 Uhr 
sind wir auf der Hütte. Traudl, unsere Hüttenwirtin, wird begrüßt. Zum 50. noch einen herzlichen 
Geburtstagsgruß. Letzte Woche war sogar unsere Landesfürstin Christine Lieberknecht zum 
gratulieren hier oben. Muss ein riesen Fest gewesen sein. Aber, wir sind heute auch glücklich. 

Ein Traum-Zimmer, neue Betten, eine 
Sonnenterasse die diesen Nahmen auch 
verdient, dazu hausgemachter Kuchen, 
ein kräftiger Kaffee und danach ein erstes 
Radler ï was will man mehr? Mit Andre 
hole ich das Zeiß-Fernglas und hebe es in 
den Ständer und schon ist Schlangen-
bildung angesagt. Jeder Gast will natür-
lich mal schauen. Gletscherblicke, Hohe 
Fürleg, Wasserfall und nach gegenüber 
zum Wildkogel. Als dann noch Stephan 
Herwig mit seiner Seilschaft, 3 Frauen 
und 2 Männer, oben am Schwarzkopf 
auftaucht und durchs Habachkees 

absteigt, ist fast nicht mehr ans Glas zu kommen. Da wird jeder Schritt beobachtet, beim Bier 
und hier schön in der Sonne mit Badelatschen ï eine Schau! Als die fünf hier sind, gibtôs erst 
mal eine ordentliche Begrüßung und später von unserem Hüttenvereinschef eine Runde Obstler 
für alle Übernachtungsgäste hier auf der Neuen-Thüringer-Hütte. Das ist doch mal was. Dann 
stellt noch jemand das Fernglas auf die gegenüberliegende Talseite ein und erklärt, hier stehen 
3 Hirsche! Und tatsächlich, zwischen Steinkarl und Mittelkarl stehen Sie, die  Hirsche. Pracht-
exemplare! Was es alles gibt hier 
oben. Fehlt nur noch der Bart-
geier. Es folgt ein TOP Abend-
essen, ich hatte Rinderbraten, 
und ein Hüttenabend dessen 
Hüttenruhe um 24 Uhr begann, 
dann war aber schon gleich ein 
neuer Tag ï und Hüttenruhe ist 
ja erst um 24 Uhr! Es wurde viel 
gesprochen und diskutiert, über 
die Gefahren im Hochgebirge 
über Notversorgung und Erste 
Hilfe, aber auch über die 
Schönheit der Berge und den 
Spaß am Bergsteigen in einer 
grandiosen Naturkulisse.  



Seite 8 von 8 

 
Am Morgen gab es dann ein kräftiges 
Frühstück, alles wurde zusammen-
gepackt und einstimmig wurde unsere 
Hütte zur besten der Tour erklärt und 
überhaupt! Abschied von Traudl, ein 
Gruß an Stephan und Andrea. Tschüß 
an alle Gäste, das obligatorische 
Abschiedsbild und dann gingôs den 
Noitroisteig hinab. Wetter wie aus dem 
Bilderbuch. Wolken? Nie gesehen! 
800 hm Abstieg, ein schöner 
Abschluss unserer Tour. Heiko läuft 
vor um den Nationalparkbus aufzu-
halten und pünktlich, 5 Minuten nach 
Abfahrtszeit, sitzen alle im Bus. Eine 
schöne Fahrt entlang des Smaragd-
weges bis zum Wanderparkplatz und 
das Tal hat uns wieder. Umziehen, 
einsteigen und los gehtôs um Gunther 
zu holen. Mittersill, Felbertauerntunnel, 
vorbei an Gruben und Matrei nach 
Lienz in den Moarfeldweg 19, zum 
Moarhof. Es ist 12:30 Uhr, da haben 
wir unseren Gunther wieder, etwas 
lädiert aber ansonsten bei bester 
Laune. Weis er eigentlich noch wie es 
passiert ist? So richtig nicht, es ging 
alles so schnell, verdammt! Egal, jetzt 
geht es in die Heimat.  
Knapp 7 Stunden Fahrt in brütender 

Hitze, 34 Grad Außentemperatur und keine Klimaanlage, dass war fast härter als die Bergtour!    
Nun sind wir wieder Daheim und was bleibt? Eine in jeder Hinsicht unvergessliche Tour! 
 

Bedanken möchten wir uns ganz herzlich bei den 
Helfern der Berg- und Flugrettung Osttirol für ihren 
schnellen Einsatz. Und für Gunther natürlich die 
allerbesten Genesungswünsche. Mit besten Grüßen, 
Euer Gunter.     

      Tourimpressionen 2011 


